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KONTAKT
AACHENER ZEITUNG
Lokalredaktion
Tel. 02 41 / 51 01-311
Fax 02 41 / 51 01-360
(Mo. bis Fr. 10.00 bis 18.00 Uhr)
E-Mail:
az-lokales-aachen@zeitungsverlag-aachen.de
Albrecht Peltzer (verantwortlich)
Postfach 500 110, 52085 Aachen
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen
Leserservice:
Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
Kundenservice Medienhaus vor Ort:
Zeitungsverlag Aachen, Verlagsgebäude
(mit Ticketverkauf)
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen
Öffnungszeiten:
Mo. bis Do. 8.00 bis 18.00 Uhr,
Fr. 8.00 bis 17.00 Uhr,
Sa. 9.00 bis 14.00 Uhr

Kundenservice Medienhaus
im Elisenbrunnen (mit Ticketverkauf)
Friedrich-Wilhelm-Platz 2, 52062 Aachen
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 10.00 bis 18.00 Uhr,
Sa. 10.00 bis 14.00 Uhr

Mullefluppet ist beim Stöbern
imweltweiten Netz auf einen
beachtenswerten Satz gestoßen:
„Als Öcher Platt bezeichnet
man den Dialekt, der in Aachen
gesprochen wurde und auch
heute noch unter den alteinge-
sessenen Aachenern gespro-
chen wird.“ Ein Beweis, dass
auch die sonst allwissende digi-
taleWelt auf dem falschen
Dampfer unterwegs sein kann.
Das Platt ist alles andere als eine
Sprache „Alteingesessener“.
Fluppi ist immer begeistert,
wenn er hört, dass auch an
Schulen die traditionelle Spra-
che gepflegt wird. Oder im Kar-
neval zum Beispiel von den
„Kenger vajjen Beverau“. Also
Leute, bleibt skeptisch beim blo-
ßen „Juugeln“, wa!

▶mullefluppet@zeitungsverlag-aachen.de

KURZNOTIERT

Knapp drei Milliarden
Euro Steuereinnahmen
Aachen.Die beiden Finanzämter
der Städteregion (Aachen-Stadt
und Aachen-Kreis) haben die
Zahlen für das Jahr 2016 vorge-
legt. Sie verzeichneten 2,993
Milliarden Euro, was ein Plus
von 6,28 Prozentpunkten im
Vergleich zu 2015 (2,816Mil-
liarden Euro) bedeutet. Die grö-
ßeren Einzelsteuerposten des
Jahres 2016 verteilen sich für
beide Ämter zusammengerech-
net wie folgt: Lohnsteuer 1084
Millionen Euro, Umsatzsteuer
898Millionen Euro, veranlagte
Einkommensteuer 358Millio-
nen Euro, Körperschaftsteuer
132Millionen Euro, Erbschaft-
und Schenkungssteuer 148Mil-
lionen Euro. In diesem Posten
ist das Finanzamt Aachen-Stadt
für die gesamte Städteregion
und die Bereiche der Finanzäm-
ter Erkelenz, Geilenkirchen, Jü-
lich, Düren, Euskirchen, Bonn-
Innenstadt, Bonn-Außenstadt,
St. Augustin und Schleiden zu-
ständig. Das übrige Aufkommen
für 2016 setzt sich aus weiteren
unterschiedlichen Landes- und
Bundessteuern und Abgaben zu-
sammen.

Drogenfund im
Überraschungs-Ei
Aachen. Bei einer routinemäßi-
gen Kontrolle am Kaiserplatz
wurden die Außendienstmit-
arbeiter des städtischen Fachbe-
reichs Sicherheit undOrdnung
von einem Passanten auf „du-
bioseMachenschaften“ imUm-
feld hingewiesen. Tatsächlich
konnten die Einsatzkräfte einen
Drogenverkauf beobachten. Im
Rahmen des Einsatzes stellten
sie ein Überraschungsei sicher,
in dem sich 24 PäckchenHeroin
und ein Päckchen Kokain befan-
den. Die Betäubungsmittel wur-
den der Polizei übergeben. Die
Polizei nahm die Drogendealer
zur weiteren Überprüfungmit
auf dieWache.

STADTRAT
Fraktionen nehmen zum
Haushalt Stellung

▶ Seite 17

ALPENVEREIN
Bergimpressionen
im Filmfestival

▶ Seite 21

Antrag betrifft alle närrischen Umzüge. Politik berät nächste Woche. Veterinäramt sieht „keinerlei Anfangsverdacht“ für Verstöße.

Karneval: Kölner Tierschützer für Pferdeverbot inAachen
VONOLIVER SCHMETZ

Aachen. Der Antrag ist auf den Elf-
ten im Elften datiert, das beige-
fügte Informationsmaterial hat
ausgerechnet eine „Arbeitsgruppe
Nr. 11“ erstellt, und es geht auch
nochumKarneval – doch als närri-
scher Scherz ist der Vorstoß Kölner
Tierschützer in die Gefilde des
Öcher Fastelovvends nicht ge-
meint. Im Gegenteil: Der Verein
Rheinvegan, das Kölner Netzwerk
für Tiere und die Tierrechtsinitia-
tive Köln fordern ganz ernsthaft
von der Aachener Politik, „ein Ver-
bot von Pferden im Aachener Ro-
senmontagszug sowie in allen an-
deren Karnevalszügen in Aachen
auszusprechen“. So steht es in
einer Vorlage fürs Bürgerforum,
das am Dienstag, 31. Januar, über
den Antrag berät.

„Sehr schreckhafte Fluchttiere“

Pferde seien „sehr schreckhafte
Fluchttiere“, die in Karnevalszü-
gen einer „für ihre Spezies unna-
türlichen Umgebung ausgesetzt“
seien, begründen die Tierschützer
ihren Antrag. Außerdem fügten
unter anderem laute Musik sowie
singende und tanzende Men-
schenmassen am Wegesrand den
„sensiblen Tieren zwangsläufig
Stress“ zu. Dass diese Kritik an der
Aachener Praxis ausgerechnet aus
der närrischen Nachbarhochburg
kommt, bringt hier manchen Je-
cken zum Schmunzeln, doch ha-

bendie Kölner Tierschutzorganisa-
tionen auch ihre heimischen Kar-
nevalisten ins Visier genommen –
dabei allerdings den Kürzeren ge-
zogen. Denn am vergangenen
Dienstagabend entschied der Köl-
ner Beschwerdeausschuss, dass die
Karnevalsgesellschaften rund 500
Pferde im Kölner Rosenmontags-
zugmitlaufen lassen dürfen.

Und die Chancen stehen gut,

dass die Entscheidung in Aachen
ähnlich ausfällt. Das hiesige Vete-
rinäramt sieht nämlich bei den
närrischen Umzügen „keinerlei
Anfangsverdacht“ für Verstöße
gegen den Tierschutz, erklärt Det-
lef Funken von der Pressestelle der
Städteregion. In den vergangenen
drei Jahren habe man die Pferde –
am Aachener Rosenmontagszug
nehmen etwa 30 bis 40 Vierbeiner

teil – intensiv begutachtet und pro
Jahr etwa zehnBlutproben genom-
men und auf Beruhigungsmittel
getestet: „Alle Proben waren nega-
tiv.“

Damit ist die Kontrolldichte of-
fenbar deutlich höher als in Köln,
wo Medienberichten zufolge in
einem Jahr nur sechs von 500 Pfer-
den getestet wurden und auch ab
und zuVerstöße zu Bußgeldern ge-

führt haben sollen. Künftig solle
deshalb auch in der Rheinmetro-
polemehr kontrolliert werden, be-
schloss die Politik. Dass auch die
hiesigenRatsleute grünes Licht für
Pferde im Straßenkarneval geben,
davon sind die Karnevalisten über-
zeugt – und reagieren entspre-
chend gelassen. Allenfalls kom-
men ungute Erinnerungen an das
Jahr 2012 auf, als bei den Zügen
wegen anonymer Drohungen so
manches Pferd im Stall blieb.

Doping ist „absolut tabu“

„Unsere Pferde sind trainiert,
unsere Reiter sind trainiert, und
wir haben auf die Kritik schon re-
agiert, indem wir uns mittlerweile
im Zug gleich am Anfang hinter
den Stadtreitern einreihen, wo der
Trubel nicht so groß ist“, sagt Dirk
Trampen, der Kommandant der
Prinzengarde, die neben dem Oe-
cher Storm das einzige Reiterkorps
in Aachen ist. Ins gleiche Horn
bläst Horst Peters, der Vorsitzende
der Aachener Stadtreiter. „Unsere
Pferde sind das gewöhnt,wir reiten
fast jedes zweite Wochenende auf
Veranstaltungen.“ Und Beruhi-
gungsmittel seien dabei, wie auch
Trampen versichert, „absolut
tabu“. So kannhöchstwahrschein-
lich nur eines eine Teilnahme der
Vierbeiner verhindern: dasWetter.
So wie im vorigen Jahr, als wegen
Sturmgefahr bei den Zügen alle
Vierbeiner in den Ställen blieben –
aus Gründen des Tierschutzes.

Hoch imSattel:Obwieder Pferde an denAachener Karnevalszügen teilnehmen – im Bild die Prinzengarde – ent-
scheidet die Politik nächsteWoche. Kölner Tierschützer haben einVerbot beantragt. Foto: Andreas Herrmann

Altkleidersammlung:Nach umstrittener Vergabepraxis der Stadt starten Malteser, Wabe und KAB die Aktion „Aachen Fairwertet“

Kirchenbündnis wirbt umContainerplätze
VON STEFAN HERRMANN

Aachen. Als Laila Vannahme vor
über einem Jahr das erste Mal in
der Zeitung von der neuen Praxis
der Stadt las, die Stellplätze der Alt-
kleider-Container auf öffentlichen
Flächen zu verlosen, blieb ihr das
Brötchen beinahe im Halse ste-
cken. „Ich saß am Frühstückstisch
und dachte mir nur: Das ist ein-
fach unmöglich!“, erinnert sich
Vannahme. Doch statt es beim
morgendlichen Ärger zu belassen,
griff sie denTipp ihresMannes auf.
„Tu doch was!“, hatte der ihr ge-
sagt. Und das tat das engagierte
Vorstandsmitglied im regionalen
Pastoralrat dann auch und
stieß schnell auf offene
Ohren. Mittlerweile
gilt Laila Vannahme
als Initiatorin des
neuen Projekts „Aa-
chen Fairwertet“.

Dahinter verbirgt
sich ein Verbund
mehrerer kirchenna-
her gemeinnütziger
Organisationen, die
seit vielen Jahren
und Jahrzehnten in
der Altkleiderver-
wertung tätig sind.
„Uns geht es nicht
darum, Geld zu ge-
nerieren, sondern
soziale Zwecke vor
Ort zu fördern“, sagt
Holger Brantin. Der
Sprecher des Katho-
likenrats der Region
Aachen-Stadt war ei-
ner der ersten, der
von Vannahme an-
gesprochen wurde.
Und schnell holte er
weitere Akteure mit
ins Boot. Nun haben
sich der Malteser
Hilfsdienst (MHD),
die Katholische Ar-
beitnehmer Bewe-
gung (KAB) und der
Verein Wabe zusam-
mengetan. Mit dem
Projekt „Aachen
Fairwertet“ verbin-
den sie den Aufruf,

dass Kirchengemeinden, Firmen
und auch Privatpersonen weitere
Stellplätze für Altkleider-Contai-
ner bereitstellen. Bis zum Sommer
möchte man so die Zahl der Stell-
plätze von derzeit gut 20 auf min-
destens 40 erhöhen. „Und diese 40
sehen wir nicht als das Ende der
Fahnenstange“, betont Brantin.

Hintergrund ist eine noch recht
neue Vergabepraxis der Stadt. Die
hat für 2016 erstmals das Los ent-
scheiden lassen, wer das lukrative
Geschäft mit Alttextilien jeweils
für ein Jahr an den 100 öffentli-
chen Standorten aufziehen darf.

Für 2017 wurde das Glücksspiel
wiederholt. Der derzeitige Gewin-
ner ist die Firma „Amadi Export“
aus Niedersachsen – bis zum
nächsten Losentscheid. „Eine Ka-
rikatur einer Entscheidung“nennt
Wabe-Geschäftsführer Alois Po-
quett das Vergabeverfahren.

Ein hart umkämpfter Markt

Im hart umkämpften Altkleider-
Markt geht es umMillionen. Circa
eine Million Tonnen Gebraucht-
textilien wird allein in Deutsch-
land pro Jahr weggegeben. Pro
Tonne werden amMarkt zwischen

300 und 400 Euro bezahlt. Das
macht das Geschäft für ge-

werbliche Vertreter äu-
ßerst attraktiv – und
karitative Ver-
bünde schauen,
wie zuletzt in
Aachen, immer
häufiger in die
Röhre. Als soziale
Organisation hat
bisher lediglich
das Deutsche Rote
Kreuz (DRK) am
städtischen Losver-
fahren teilgenom-
men – ohne Erfolg.
Zugleich zog das
DRK gegen die
skurril anmutende
Vergabepraxis vors
Verwaltungsge-
richt. Dort unter-
lag man in erster
Instanz. Eine Ent-
scheidung der
nächsthöheren In-
stanz, des Oberver-
waltungsgerichts
Münster, steht
noch aus.

Die kirchlichen
Organisationen se-
hen unterdessen
im Zusammen-
schluss den besten
Weg, dem enor-
men Rückgang an
Kleiderspenden für
Gemeinnützige
entgegenzuwirken.
Hatten zum Bei-
spiel die Malteser
im Januar 2015
noch 26 Container
im gesamten Stadt-
gebiet stehen, sind
es derzeit lediglich
zehn auf privaten
Flächen. Das Sam-
melergebnis ist so-

gar noch dramatischer eingebro-
chen, und zwar von 194 (2015) auf
mickrige 38 Tonnen (2016). „Wir
geben nicht nur Altkleider zu sehr
günstigen Preisen an Bedürftige
vorOrt ab,wir finanzierenmit den
hier erzielten Einnahmenviele un-
serer weiteren gemeinnützigen
Dienste, zum Beispiel im Demenz-
undHospizbereich“, erklärtMalte-
ser-Geschäftsführer LudwigMay.

Zuletzt gelang es noch, die enor-
men Einbußen im Altkleiderbe-
reich zu kompensieren. Das gehe
allerdings nicht über mehrere
Jahre, so May. Der deutliche Rück-
gang an Spenden bringt weitere
Auswirkungenmit sich. Denn ent-
sprechendmangelt es den Kleider-
kammern und Sozialkaufhäusern
vor Ort mittlerweile an Nach-
schub. „Also genau dort, wo wir
den Bedürftigen hier bei uns hel-
fen“, ergänzt Poquett.

Experten gehen davon aus, dass
man mit einem Container pro
1000 Einwohner kalkulieren kann.
100 Standorte vergibt die Stadt auf
öffentlichen Flächen. Daneben
verfügen die drei kirchennahen
Verwerter derzeit über 22 Contai-
ner-Stellplätze auf privatem
Grund. Das Deutsche Rote Kreuz
hat in Aachen aktuell 35 Altklei-
der-Container auf privaten Flä-
chen aufgestellt, wie Kreisver-
bandsgeschäftsführer Hans-Dieter

Vosen mitteilt. Bliebe bei 250 000
Einwohnern also durchaus noch
ein bisher ungenutztes Potenzial
von bis zu 100 Containern.

„Bei unseren gemeinnützigen
Verwertern spielt Transparenz eine
entscheidende Rolle“, sagt Bran-
tin. Ein Großteil der Altkleider
käme bedürftigen Menschen in
der Region zugute und lande eben
über zum Teil dubiose Kanäle auf
einem Markt irgendwo in Afrika,
wo billig angebotene gebrauchte
Ware aus Europa den lokalen An-
bietern mächtig zusetzt. „Wir bie-
ten also eine echte Alternative an“,
fügt Vannahme hinzu. Eine
Kampfansage in Richtung gewerb-
licher Verwerter will das zwar kei-
ner der karitativen Vertreter nen-
nen, doch die Stoßrichtung des
Bündnisses ist offensichtlich.Mal-
teser, KAB und Wabe möchten als
starkes Teamauftreten. Sie sind da-
von überzeugt, dass bald an vielen
Standorten inAachen „Fairwertet“
groß geschrieben wird. Am besten
in blauen Buchstaben auf weißen
Containern. So sehen die Sammel-
behälter nämlich aus, die ab Ende
Februar ganz im Sinne der Initiato-
ren immer häufiger im Stadtbild
auftauchenwerden.

ℹWeitere Infos zumBündnis und
Container-Stellplätze im Internet:
www.aachen-fairwertet.de

Einheitlicher Look:
Die ersten der neuen
Container werden
Ende Februar gelie-
fert.
Fotos: Michael Jas-

pers, Aachen Fairwertet

„Haben Sie mal einenQuadratme-
ter?“: Das neue Bündnis kirchenna-
her Altkleider-Verwerter „Aachen
Fairwertet“ ruft Gemeinden, Firmen
und auch Privatpersonen dazu auf,
geeignete Flächen für Container zur
Verfügung zu stellen.

Hierfür wirdmit Interessenten ein
Vertrag über die Nutzung der Fläche
geschlossen. Es gibt eine kleineVer-
gütung für die Bereitstellung. Aus-
kunft erteilt das Büro der Regional-

dekane unter ☎ 4790/101.

Gestern stellten (von links) Martin
Pier (Bistum), JürgenWerner (Malte-
ser), Holger Brantin (Katholikenrat),
Andris Gulbins (KAB), Ludwig May
(Malteser), Alois Poquett (Wabe),
Laila Vannahme (Initiatorin), Markus
Frohn (Pfarrer GdGAachenOst/Ei-
lendorf) und Redmer Studemund
(Pfarrer evangelische Kirchenge-
meinde) das Bündnis „Aachen Fair-
wertet“ vor.

Gemeinden, Firmen und Privatpersonen sind gefragt


